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bloßer Vphilosophischer Gelehrter, der aQus einem Dutzend Bücher ahderer über eın
Problem eın uch macht, sondern ist eın selbständiger Forscher, der 1M
Rahmen gesicherter phılosophischer Prinzıpljen dennoch VO.  — rund auf Ne)  e denken
versteht un:! deshalb uch heber seine eıgenen VOTrausscSaANSCcCHNChH VWerke zıtiert als
dıe Bücher anderer nicht aAaus Selbstgenügsamkeit, sondern weiıl ben ın den
VvVoOoTAQausSSCSaANSCHCH Werken erkenntniskritischer und ontologischer Art wıirklıch Neues
ZU SCH und entsprechend begründen gewußt hatte.

Mag se1ın, daß der VWert der Religionsphilosophie Brunners DUT jenen oll
aufzuleuchten vermaß®, dıe sich mıt seinem phılosophıschen Küstzeug genügend
vertirau gemacht haben. Aber das ist. kein Nachteil, sondern spricht 1U für die UuUr-

sprünglıche Echtheit seiner Leistung. ewıiß kann IMa  - ıne vielschichtige Wiıirk-
lıchkeıt, wıe die Relıgion ıst, VOoO  — verschıedenen Gesichtspunkten aus angehen.
Brunner selbst macht ausdrücklich darauf aufmerksam (S 344 {f.) Aber einer
„annähern wahren Deutung und 1U  P ıne solche ist dem endlichen Menschengeiste
möglich kommt INa  w bloß, Wenilnl INa  — jene Vıelschichtigkeit erns nımmt, w1ıe€e Brunnerallseıtig tut, und nıcht voreingenommen eingleis1ıg vorgehen wiıll. Brunners Werk
über dıe Religion bildet offensichtlich diıe Krönung seiner philosophischen Lebens-
arbeıt. Es ware sechr wünschen, daß uch die zünftigen Neuscholastiker VO.  w diesem
Werke aAuSs zurückgreifend einmal uch seıne grundlegenden Vorarbeiten gewissenhaft
vorngl;men wollten.

Liınz - rof. Josef Knopp
Die Erniedrigung des Menschen. Von Gabriel Marcel. Ins Deutsche übertragen

VO. Dr. phıl Herbert Schaad. Frankfurt Maın 1957, Verlag Josef
Knecht, Carolusdruckerei. Leinen 12.80.,

Nach un nach erscheinen I1U.  D alle Hauptwerke des großen katholischen Tan-
ıschen Denkers uch ın deutscher Ausgabe. Vielleicht ıst keines seiner Werke
zeıtwıichtig wıe das vorliegende, dessen Tiıtel (entsprechend dem Orıiginal) SCHAauer
9  1€ Menschen das Menschliche“ heißen müßte. Es. geht in diesem uch nıcht
bloß 1ne scharfe Zeitkrıitik, sondern VOT allem die Herausstellung der elgent-lichen Aufgabe der Philosophie: nıcht Katheder-Abstraktion ZUu bleiben; sondern
wıeder echte Lebensweisheit bieten, nämlıch ahrheıt und Liebe anzuleiten,
dıe alleın berufen sınd, dem drohenden Chaos wirksam ZU widerstehen.

In glühenden Worten vertrıitt Marcel diese seiıne begründete Überzeugung und
S1C. dabei freimütig mıt rechts- der linksgerichteten berühmten Zeiıtgenossenauseinander. Aber ıst. nüchtern ZeENUS, VOor Wunschträumen /AN N1CHN.,. Die Wertungder Philosophie als einer Urdnungsmacht ıst nıcht ohne ihre eigene Schuld ım Schwin-

den begriffen. Überdies kann der negatıven Weltanschauung der Massen nmemals ın
Frontalangriffen begegnet werden, sondern aQus der Kraft lebendiger Zellenarbeit:
Marcels uch ıst eiınes der wenıgen über die scheinbar hoffnungslos verfahrene Lageder Gegenwart, dessen Lesung nıcht entmutigt, sondern herzhaft ermutigt. Darum
SIN! iıhm viele besinnliche Käufer Zu wünschen.

Linz rof. Josef Knopp
Die Entwicklungslehre Augustins, Im Vergleich mıt dem eltbild des hl Thomas

VO.  o Aquin und dem der Gegenwart. Von Univ.-Prof. Dr. Albert Mitterer.
Wıen — Freiburg 1956, Herder. Kart. 135 Z

Kın echtes Mıtterer-Buch, w1e alle früheren, 1€ der vergleichenden eltbild-
forschung alter und Naturwissenschaft und Naturphiloscphie dienen: quellen-
getreu, begriffsscharf, folgerichtig ın den Kıinteilungen und Untereinteilungen, manch-
mal fast bis zu quälender Genauigkeit. ber das Krgebnis steht dann unangreif-barer da. In UNsSscrecIN Yalle Augustin erweıst sıch als der genlalere Anreger, Thomas
alg der größere Systematiker. Thomas brachte In allzu großer Arıstoteleshörigkeitdie iıhm bekannten augustinischen Gedanken dadurch ıhr Kigentliches, daß
81€ umdeutend ın eın System zwingen suchte, das auf SaNnz anderer Grundlageaufbaut. Diese Feststellung bedeutet natürlich keine Abwertung der sonstigen Leistungdes Aquinaten, sondern enthüllt 1Ur TE Grenzen.

Aus den vorliegenden Untersuchungen wird deutlich, daß das heute 1m Mittel-
punkte des Interesses stehende Problem der „Schöpfung und Entwicklung“ nicht
völlig traditionsfremd ıst, sondern schon früh wenigstens ansatzmäßig klar gesehen


